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und Leben erhalten? Wer soll enn eıine solche Retorm vollziehen? Doch 11UT

Menschen des alten Schlages! Wer oll 1m Neuen leben? Doch wıederum 1Ur Men-
schen, dıe 1m alten Zustand CrZOSCH wurden un! uch ıhm hängen und VO  - den 1eb-
gewordenen Tradıtionen, der gewordenen Religion, Sprech- und Denkweise nıcht
lassen wollen un!| können.

Diese Stellungnahme hindert nıcht, da{fß mıiıt diesem Haute-Band der Humboldt-
Band der Klenner-Band eın Zugang Wıilhelm VO Humboldt als Staatsdenker und
liberalem Politiker erschlossen 1St, der bıslang L11Ur wenıgen zugänglich W al. Lediglıch
die Hauptschrift „Von den renzen 8 lag 1mM Reclam-Verlag VOT. Für das Studium der
deutschsprachigen Theoretiker modernen Staatsdenkens 1st vorliegender Band 1U  w

erläßlıich. BRIESKORN S]

SPIERLING, VOLKER, Arthur Schopenhanuer. Eıne Einführung 1n Leben und Werk Leıip-
Z1g Reclam 19958 (Frankfurt/Maın: Franktfurter Verlagsanstalt BT
DDieses Werk stellt eiıne vorzügliıche Eınführung 1n das Leben und VOTI allem die Phiılo-

sophıe VO Arthur Schopenhauer (Sch.) dar. Spierling (S:) versteht 6S sehr gekonnt, Zu

einen die Grundlinien des Sch.schen Denkens einer verständlichen Weı1ise darzulegen,
un:! ZAEN anderen, diese Erörterung immer wıeder mıiıt anregenden längeren ıtaten AaUus

den verschiedensten Werken Sch.s anzureichern un: belegen Dabei schreibt 1n e1-
N flüssigen und angenehmen Stil, der das Denken Sch.s un! seinen Stil tür den Leser
interessant macht. Zugleich weılst Recht darauf hın, dafß Sch. leider 1mM allgemeınen
in seiner philosophischen Bedeutung uch 1n der Fachwelt unterschätzt WITF:! d Bei seinen
Ausführungen stellt nıcht 1Ur die Lehre VO Sch.s Hau twerk dar, sondern greift uch
aut die Nachschriften VO Sch.s Vorlesungen zurück kann dazu beitragen, Schs
Auffassungen SCHAUCI verdeutlichen.

Im Kapitel schildert Sch.s Lebenslauf, ann 1n den folgenden Kapiteln den
Leser 1ın seıne Philosophie einzuführen, wobeı mit einer Übersicht über Sch.s rund-
gedanken beginnt. Zu den Zügen VO  — Sch.s Philosophie, die besonders herausarbeitet,
gehören der NUur 1n trühen Notızen Sch.s findende Gedanke des besseren Bewußfßt-
se1NS, die negatıve Weltsicht, die Unterordnung des Erkenntnisvermögens den
Wıllen. Di1e damıt zusammenhängende Gemeijnnsamkeıit VO Mensch und ıer und die
Vorwegnahme des Evolutionsgedankens bedeutet eine Revolution des tradıtionellen
Menschenbildes. Dıie Philosophie nımmt für Sch. eiıne Mittelstellung 7zwischen Wıssen-
schaft und Kunst eın, und S1e MU als eın organısches (anzes gesehen un! gelesen wWerlr-

den, W as als hermeneutischen Zirkel ınterpretiert. Zusammentassend interpretiert
den rund edanken Sch.s durch eiıne VO ıhm (S.) eriundene Metapher. Er vergleicht das
Dıng an S1ICS also den Wıllen, das Wesen der Welt mıiıt einem Unendlichtüßler, wobel alle
Füße die konkreten Individuierungen bedeuten, denen jeweıls ihre bestimmten Perspek-
tıven zukommen. Fıne ZEWI1SSE Berechtigung für diese Metapher sıieht darın, dafß Sch.
selbst die Welt als „Makranthropos“, also als Grofßmenschen bezeichnet (69) Am nde
seıner Darstellung der Gesamtschau der Philosophie Sch.s geht den jer Teilen des

Bandes der „Welt als Wılle un|!| Vorstellung“ über, die die vier oroßen Teıle der Meta-
physık Sch.s ausmachen. Damiıt 1st bereıits die Gliederung der tolgenden Kapıtel BCHC-
ben Untersuchung des Erkenntnisvermögens, Metaphysık der Natur, Metaphysık des
Schönen und Metaphysık der Sıtten. Daran schliefßt och eıne philosophische Aus-
legung VO Sch.s horismen zu: Lebensweısheıt A W as besondere Erwähnung VeCI-

dient, da dieses Wer Sch.s zumelst VO den phılosophischen Interpreten ignorıert wırd
Zum Abschluß stellt den Kerngedanken seiner eigenen Sch.-Interpretation VOI, die
Idee eines dreitachen Standpunktwechsels, einer „Drehwende“, Ww1e€e 1es ezeich-
en pflegt. Dıie Darstellung der Erkenntnislehre Sch.s beginnt mıt der Erläuterung des
Sch.schen Satzes A )ie Welt 1St meıne Vorstellung“. Dıiese idealistische Posıtion wird
ter der Zwischenüberschriuft „Welt als Gehirnphänomen‘ (75) präsentiert, W as nıcht sehr
glücklich Ist, da die nachfolgende Darstellung das idealistische Moment Sch.s Er-
kenntniskonze tıon herausarbeıtet, das be1 Sch zugleıich vorhandene sensualıstische
Moment aber ediglich 1mM Zıtat des Ausdrucks „Gehirnphänomen“ erwähnt. ISt 1imle
etzten Abschnitt der Darstellung der Erkenntnislehre Sch.s wiırd dieser Aspekt niher

441



BUCHBESPRECHUNGEN

erläutert. Den Subjekt-Objekt-Korrelationısmus macht anhand einer Skizze VO  - Sch.s
Vorlesungsnachschriften deutlıich, dann aut die verschiedenen Klassen VO Vorstel-
lungen un: die damıt verbundenen Varıatiıon des Satzes VO rund sprechen
kommen. Dabeiı arbeitet sehr gul heraus, da{fß Sch 1im Gegensatz Kant den Verstan:
als eın „anımalısch, physiologisch vermuitteltes vorbegriffliches Anschauungsvermögen”

ft nıcht NUr als Vermogen der abstrakten Begriffsbil-versteht (89) Da{iß Sch die Vernun
dung 1mM Vergleich mıt der Anschauung als eın „Wolkengebilde“ ansıeht (90 5 sondern
ıhr uch die Loslösung VO' der Verhaftetheit die Gegenwart un! die daraus resultıie-
rende Besonnenheıt zuschreıbt, wiırd VO eıder nıcht erwähnt. Nach der Erorterung
des „princıpıum individuationıs“ un der Kausalıtät als (zesetz der Motivatıon kommt
‚U1 Abschlufß seıner Darstellung der Erkenntnistheorie Sch.s auf dessen 7zweıifachen
Standpunkt sprechen, nämlich die transzendentalidealistische und die physiologische
Sıchtweise des Erkenntnisvorgangs. Der instieg 1n die Metaphysık der Natur erfolgt
MI1t der FPdZC nach der Bedeutung der Vorstellungen, nach dem Dıng sıch, dann
Sch.s empirisches MetaphysıkverstänN1s darzulegen, bevor der Zugang EWıllen 1m

rd zeıgt sodann, da{fß der Intellekt dem Wıllen untergeordnet wird,Leıib geschildert Ww1
und skızzıert ANSChließend Sch.s Willensmetaphysik, be1 der alle Erscheinungen der
Vorstellungswelt als Objektivationen des Willens verstanden werden. 7Zwischen dem
eiınen Wıllen und den Individuen stehen die Formen der Dınge, dıie Sch 1m Sınne VO:

Platons Ideen interpretiert. Der Wille ZU Leben bringt r mıt sich, da{fß das Verhältnis
der Individuen untereinander VO ständıgem Kampf und Streıit gepragt ISt, und zıtlert
einıge der Schilderungen, mMı1t denen Sch seinen metaphysischen Pessimıismus plastisch
untermalt. Im folgenden Kap zeichnet die Asthetik Sch.s nach Er bespricht Zzuerst dıe
Grundbegriffe, die hıer VO Bedeutung siınd das reine Subjekt, das Gente, das Schöne
und das Erhabene, ann Sch.s Klassıfizıierung der verschiedenen Künste referie-
FT Dı1e Schilderung der Fthik und Erlösungslehre mi1t der negatıven moralischen
Bewertung der Welt und des Menschen e1n. Im tolgenden wıdmet sıch Sch.s Lehre VO

der Freiheıit und dem Charakter, die iın mehreren Unterkapiteln ausführlich enttaltet.
Es folgt Sch.s gyrundlegendes Moralprinzıp und seıne Abgrenzung VO Kants Moralver-
ständnıs. Unter dem Stichwort „Mitleid“ werden knapp die posıtıven und negatıven
ralischen Triebfedern abgehandelt, ann miıt der Erlösungslehre die Darlegung dieses

ıbt noch eiıne Deutung der „Aphorismen ZUTKap.s eenden. Im vorletzten Kap.
Lebensweıisheıt“. Neben eınem UÜberb IC ber dl€ wichtigsten Themen dieser Schriftt
will zeıgen, welche Stellung ıhr 1m (Gesamt der Philosophie Sch.s zuzuschreiben sınd
Es geht hıer nıcht die metaphysisch-ethische Gesamtsıcht, sondern UÜberlegun-

Lebenslage, wobeı der Gesichtspunkt der Vergang-CIl aufgrund unserer empirische
ichkeıt aber doch 1mM Hıntergrun steht und gelegentlich uch erwähnt wırd 7u Recht
onıert Y da{ß bıs heute „eıne umfassende Erörterung des philosophischen Zusammen-
hangs“ VO Sch.s „Hauptwerk und seiınen Aphorısmen“ aussteht versucht, auf
einer Seıte skizzıeren, 1n welche Rıchtung diese Beurteilung gehen müßte: Sch.s
Aphorısmen münden 1ın ıne Haltung des Neıinsagens und Sichverweigerns gegenüber
den Konformitätszwängen des Alltagslebens und deuten damıt d} Da das Je faktiısche
Ich des Menschen noch nıcht dieI Persönlichkeıit 1St (219 Zum Abschlufß seıner
Darlegungen gibt eıne kurze Zusammentassu se1iner Interpretation der
Philosophie Sch.s, die das Stichwort der I>Kopernikanischen Drehwende“ stellt
(223); die einen dreitfachen Perspektivenwechsel edeute: VO transzendental-idealı-
stischen ZUuU physiologischen Ansatz, VOo der Welt als Vorstellung ZUr Welt als Wılle,
un\| als umtassende Wende VO  — der Bejahung ZUr Verneinung des Wıllens FL Leben
Sch.s oft kritisıerte Wiıdersprüchlichkeit hat ;hren rund darın, dafß seıne Gesamtsıcht
nıcht VO eiınem einzıgen weltüberhobenen Standpunkt AUuS deduzieren kann, da einen
solchen für ıhn nıcht zibt. Darum mu{ divergierende Sichtweisen einnehmen, wobeı

aber die damıiıt entstehende Spannung, „Nicht-Identisches Oln Wıille und Erkennt-
n1s, VO Irrationalem und Rationalem eingesteht und kann!  < 240) FEıne 4UuS$S-

tührliche Bibliographie SOWI1E eın Namen- und eın Sachregister runden diese sehr CMP-
fehlenswerte Einleitung in Sch.s Denken ab SCHÖNDORF
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